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1 Um den Lesefluss nicht 
zu beeinträchtigen, wird 
im Folgenden in der 
Regel auf die Verwen
dung geschlechtsspezi
fischer Ausdrucksweisen 
verzichtet.

2 Ius Soli (lat: Recht des 
Bodens) bezeichnet das 
Prinzip, nach dem ein 
Staat seine Staatsbür
gerschaft an alle Kinder 
verleiht, die auf seinem 
Staatsgebiet geboren 
werden. Seit der Einfüh
rung von Staatsbürger
schaftsgesetzen galt in 
Deutschland das Ius 
Sanguinis (Abstam
mungsprinzip, Staats
bürgerschaft an die der 
Eltern gebunden). Mit 
der Reform des Staats
angehörigkeitsrechts im 
Jahr 2000 wurde mit 
dem sogenannten „Op
tionsmodell“ für Kinder 
ausländischer Eltern, die 
bestimmte rechtliche 
Voraussetzungen erfül
len, die Möglichkeit er
öffnet, dass für sie bis 
zur Volljährigkeit eine 
doppelte Staatsbürger
schaft besteht und sie 
sich dann in der Regel 
bis zum 23. Lebens jahr 
für eine Staatsbürger
schaft entscheiden müs
sen. 

Im Rahmen des Mikrozensus, der größten 
jährlich stattfindenden amtlichen Haushalts-
befragung in Deutschland, werden seit dem 
Jahr 2005 unter anderem auch Daten zu einem 
etwaigen Migrationshintergrund der Bevölke-
rung erhoben. Nach den aktuellsten Ergebnis-
sen des Mikrozensus lebten im Jahr 2012 knapp 
2,9 Mill. Menschen mit Migrationshintergrund 
in Baden-Württemberg. Damit zählte mehr 
als ein Viertel der Baden-Württemberger zur 
Gruppe der Migranten. 

Ein gutes Bildungsniveau ist ein entscheiden
der Faktor für die Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund in die Gesellschaft. 
Eine erfolgreiche schulische und berufliche 
Ausbildung stellt die Weichen für die Partizipa
tion am Erwerbs und somit am gesellschaft
lichen Leben. Die nachfolgende Analyse zeigt, 
dass Migranten1 im Durchschnitt ein nied
rigeres Bildungs und Ausbildungsniveau 
haben als die BadenWürttemberger ohne Mi
grationshintergrund. Auch liegt die Erwerbsbe
teiligung der Migranten deutlich unter der Er
werbsbeteiligung der Bevölkerung ohne 
Migrationshintergrund. Migranten in Baden
Württemberg sind dementsprechend häufiger 
auf Unterhalt durch Angehörige und staatliche 
Unterstützungsleistungen angewiesen.

Nach wie vor bestehen in vielen Bereichen 
des täglichen Lebens deutliche Unterschiede 
zwischen der Bevölkerung mit und ohne Migra
tionshintergrund. Der folgende Beitrag ver
gleicht die Bevölkerung mit und ohne Migra
tionshintergrund anhand der sozioökonomi 
schen Faktoren schulische und berufliche Qua
lifikation, Partizipation am Erwerbsleben und 
Lebensunterhalt. Zudem werden die Familien
strukturen vergleichend gegenübergestellt.

Jeder fünfte Einwohner Deutschlands hat 
einen Migrationshintergrund

Nach Angaben des Mikrozensus lebten im 
Jahr 2012 rund 16,3 Mill. Menschen mit Migra
tionshintergrund in Deutschland. Dies entspricht 
einem Anteil an der Gesamtbevölkerung in 

Höhe von 20 %. Zu den Menschen mit Migra
tionshintergrund zählen zugewanderte und in 
Deutschland geborene Ausländer sowie Per
sonen mit deutscher Staatsangehörigkeit wie 
beispielsweise Spätaussiedler, eingebürgerte 
Personen und deren Kinder sowie die Kinder 
ausländischer Eltern, die bei der Geburt zusätz
lich die deutsche Staatsbürgerschaft erhalten 
haben (nach der sogenannten „Iussoli“Rege
lung2).

Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
in Baden-Württemberg

Wer zählt zu den Personen mit 
Migrations hintergrund?

Seit 2005 werden im Rahmen des Mikro
zensus, der größten jährlich stattfinden
den amtlichen Haushaltsbefragung, die 
bei 1 % der Haushalte im gesamten Bun
desgebiet durchgeführt wird, auch An
gaben zum etwaigen Migrationshinter
grund erfragt. Zu den Personen mit 
Migrationshintergrund gehören:

1. Alle in Deutschland lebenden 
Ausländer.

2. Deutsche mit Migrationshintergrund

 � Spätaussiedler und Eingebürgerte,

 � die Kinder von Spätaussiedlern 
und Eingebür gerten,

 � die Kinder ausländischer Eltern, 
die bei der Geburt zusätzlich die 
deutsche Staatsbürger schaft erhal
ten haben (nach der sogenannten 
„Iussoli“Regelung),

 � Kinder mit einseitigem Migrations
hintergrund, bei denen nur ein 
Eltern teil Migrant ist,

 � Eingebürgerte, nicht zugewanderte 
Ausländer.

Bei der Bestimmung des Migrationshin
tergrunds wird nur die Zuwanderung ab 
1950 berück sichtigt.
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Hinsichtlich des Bevölkerungsanteils der Men
schen mit Migrationshintergrund zeigt sich in 
Deutschland ein deutliches WestOstGefälle. 
So lag der durchschnittliche Anteil der Men
schen mit Migrationshintergrund in den neuen 
Bundesländern im Jahr 2012 bei 4,8 %, wohin
gegen in den alten Bundesländern ein Migran
tenanteil in Höhe von 22,8 % erreicht wurde. 

Baden-Württemberg ist das Flächenland mit 
dem höchsten Migrantenanteil 

Bundesweit die höchsten Migrantenanteile 
wiesen die Stadtstaaten Bremen (28,7 %) und 
Hamburg (27,5 %) auf. Dies bestätigt den ten
denziell positiven Zusammenhang zwischen 
Bevölkerungsdichte und Migrantenanteil, dem

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 nach MigrationshintergrundS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 58 14

Anteile in %

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Bevölkerung
ohne Migrations-
hintergrund

Bevölkerung
insgesamt
10,8 Mill.

Bevölkerung
mit Migrations-
hintergrund

Deutsche
mit Migrations-
hintergrund

Ausländer

73,3

26,7

45,2

54,8

Bevölkerung mit Migrationshintergrund in den Regionen Baden-Württenbergs 2012S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 59 14

Anteile in %

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Stadtkreis Stuttgart

Region Stuttgart (ohne Stadtkreis)

Schwarzwald-Baar-Heuberg

Rhein-Neckar

Baden-Württemberg

Mittlerer Oberrhein

Neckar-Alb

Nordschwarzwald

Ostwürttemberg

Hochrhein-Bodensee

Heilbronn-Franken

Südlicher Oberrhein

Bodensee-Oberschwaben

Donau-Iller

36,5

30,6

29,8

28,3

26,7

26,5

26,3

25,4

25,3

24,9

24,8

21,1

20,8

19,8
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3 Bei den Daten des Mi
krozensus 2012 (und 
früher) erfolgte die 
Hochrechnung anhand 
der Bevölkerungsfort
schreibung auf Basis 
der Volkszählung 1987. 

4 Hier soweit Land Baden
Württemberg.

zufolge Migranten in den Städten vergleichs
weise häufiger anzutreffen sind als in ländlich 
geprägten Regionen. Im Bundesländervergleich 
lag BadenWürttemberg mit einem Migranten
anteil in Höhe von 26,7 % an dritter Stelle. 
Unter den deutschen Flächenländern wies 
BadenWürttemberg den höchsten Migranten
anteil auf und lag im Vergleich der Flächen
länder noch vor Hessen (25,9 %), Nordrhein
Westfalen (24,7 %) und Bayern (20 %).

Mehr als ein Viertel der Bevölkerung 
in Baden-Württemberg hat einen 
Migrationshintergrund

Im Jahr 2012 lebten in BadenWürttemberg rund 
10,8  Mill. Menschen, davon knapp 2,9 Mill. mit 
Migrationshintergrund.3 Fast 1,6 Mill. Menschen 
bzw. 54,8 % der Personen mit Migrationshinter
grund waren im Jahr 2012 im Besitz der deut
schen Staatsbürgerschaft, rund 1,3 Mill. bzw. 
45,2 % der Migranten waren Ausländer. Mit 
einem Anteil an der Gesamtbevölkerung in Höhe 
von rund 26,7 % zählte demnach im Jahr 2012 
etwas mehr als ein Viertel der Bevölkerung in 
BadenWürttemberg zur Gruppe der Menschen 
mit Migrationshintergrund (Schaubild 1).

Migranten zieht es nach Stuttgart

Im regionalen Vergleich zeigen sich in Baden
Württemberg beträchtliche Unterschiede hin
sichtlich des Anteils der Migranten an der Ge
samtbevölkerung. Im Jahr 2012 lebten rund 
224 000 Menschen mit Migrationshintergrund 
im Stadtkreis Stuttgart. Bezogen auf die ge
samte Bevölkerung im Stadtkreis (knapp 
614 000) lag der Anteil der Menschen mit 
Migrations hintergrund demnach bei 36,5 %. 
Unter den zwölf Regionen des Landes steht 
die Region Stuttgart (ohne Stadtkreis Stuttgart) 

mit einem Migrantenanteil in Höhe von 30,6 % 
an erster Stelle vor der Region Schwarzwald
BaarHeuberg (29,8 %). Im eher ländlich ge
prägten, weniger dicht besiedelten Raum leben 
weniger Migranten. So lag der Anteil der Mi
granten in der Region Südlicher Oberrhein ge
messen an der Gesamtbevölkerung bei 21,1 %, 
in der Region BodenseeOberschwaben hatten 
20,8 % der dort lebenden Menschen einen Mi
grationshintergrund. Die im Südosten ge
legene Region DonauIller4 bildete das Schluss
licht im regionalen Vergleich (Migrantenanteil: 
19,8 %) (Schaubild 2).

Migranten sind im Durchschnitt etwa 
9 Jahre jünger

Die Migranten in BadenWürttemberg sind deut
lich jünger als die Bevölkerung ohne Migrations
hintergrund. Das durchschnittliche Alter der 
Menschen mit Migrationshintergrund lag im 
Jahr 2012 bei knapp 36 Jahren. Die Baden
Württemberger ohne Migrationshintergrund 
waren im Durchschnitt rund 45 Jahre alt. Nach 
Angaben des Mikrozensus stammte im Jahr 
2012 mehr als jeder dritte junge Mensch unter 
20 Jahren aus einer Migrantenfamilie (38 %), 
62 % der jungen Menschen unter 20 Jahre hat
ten keinen Migrationshintergrund. 

Im Jahr 2012 lebten rund 793 000 Kinder, Ju
gendliche und junge Erwachsene mit Migra
tionshintergrund in BadenWürttemberg 
(Alters gruppe 0 bis unter 20 Jahre). Damit 
waren 27,5 % der Migranten in BadenWürttem
berg jünger als 20 Jahre. Bei den Menschen 
ohne Migrationshintergrund waren dies ledig
lich 16,3 %. Der Anteil der 65Jährigen und 
Älte ren fiel bei den Menschen mit Migrations
hintergrund (10,7 %) hingegen erheblich 
niedriger aus als bei den Menschen ohne Mi
grationshintergrund (23,2 %) (Schaubild 3).

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 nach Migrationshintergrund
und AltersgruppenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 60 14

Anteile in %

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

mit Migrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund

unter 20 20 – 45 45 – 65 65 und älter

Alter von ... bis unter ... Jahren

27,5 38,1 23,7 10,7

16,3 29,7 30,8 23,2
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Migranten häufiger ohne Schulabschluss

Nach wie vor unterscheidet sich die schulische 
Qualifikationsstruktur von Menschen mit und 
ohne Migrationshintergrund deutlich. Eine de
taillierte Betrachtung der schulischen Bildungs
abschlüsse der BadenWürttemberger zeigt, 
dass Personen mit Migrationshintergrund ten
denziell ein niedrigeres Bildungsniveau haben. 

Von den Migranten im Alter von 15 und mehr 
Jahren gaben 26,3 % an, als höchs ten schu
lischen Bildungsabschluss die Fachhochschul
reife bzw. das Abitur erreicht zu haben. Bei den 
BadenWürttembergern ohne Migrationshinter
grund hatten sich 29,9 % die Voraus setzung für 
eine akademische Laufbahn geschaffen. Rund 
23 % der Migranten hatten einen Realschul
abschluss in der Tasche, bei den Menschen 
ohne Migrationshintergrund lag dieser Anteil 
bei 27,1 %. 

37,7 % der Migranten hatten als höchsten 
schulischen Bildungsabschluss den Haupt
schulabschluss genannt. Mit einem Anteil von 
41,5 % hatten von den BadenWürttembergern 
ohne Migrationshintergrund anteilig mehr 
Menschen die Hauptschule abgeschlossen. 
Der Prozentsatz der Personen, die keinen all
gemeinen Schulabschluss erreicht haben, lag 
bei den Migranten jedoch deutlich höher als 
bei der Bevölkerung ohne Migrationshinter

grund. Während 12,9 % der Personen mit 
Migra tionshintergrund keinen schulischen 
Abschluss vorweisen konnten, waren dies bei 
der Bevölkerung ohne Migrationshintergrund 
nur 1,5 %.

Auch bei den jungen Menschen im Alter von 
25 bis unter 35 Jahren bestehen deutliche 
Unter schiede hinsichtlich des erreichten Bil
dungsniveaus. Jugendliche mit Migrations
hintergrund verlassen die Schule tendenziell 
mit niedrigeren Bildungsabschlüssen als ein
heimische Schulabgänger. Während sich 36 % 
der jungen Migranten im Alter von 25 bis 
unter 35 Jahren mit der Fachhochschulreife 
bzw. dem Abitur die Grundlage für eine Hoch
schulausbildung erarbeitet haben, gehörte 
von den jungen BadenWürttembergern ohne 
Migrationshintergrund sogar jeder zweite 
dieser Gruppe an. Etwa 5,6 % der jungen 
Migran ten hatten im Jahr 2012 keinen allge
meinen Schulabschluss vorzuweisen, bei den 
jungen BadenWürttembergern ohne Migra
tionshintergrund waren dies hingegen nur 
1,3 % (Schaubild 4). 

Fast die Hälfte der Migranten im Land 
ist ohne beruflichen Abschluss

Ein wesentliches Kriterium für die Integration 
von Menschen mit Migrationshintergrund in 

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 nach Migrationshintergrund und 
höchstem allgemeinen SchulabschlussS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 61 14

Anteile in %

ohne
Migrationshintergrund4)

mit
Migrationshintergrund4)

ohne
Migrationshintergrund4)

mit
Migrationshintergrund4)

ohne allgemeinen Schulabschluss1)

Haupt-/Volksschulabschluss2)

Realschulabschluss (mittlere Reife)
oder gleichwertiger Abschluss3)

Fachhochschulreife bzw. Abitur

1) Einschließlich Personen mit Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch. − 2) Einschließlich Abschluss der 8. oder 9. Klasse der allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschule der ehemaligen DDR. − 3) Einschließlich Abschluss der 10. Klasse der allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule der ehemaligen DDR. − 
4) Mit Angaben zum schulischen Bildungsabschluss.

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Bevölkerung im Alter von
15 und mehr Jahren insgesamt 25- bis unter 35-Jährige

12,9

26,3

37,7

23,0

5,6

36,0

33,2

25,3

50,0

16,7

32,0

1,5 1,3

29,9

41,5

27,1
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5 Nach dem LabourForce
Konzept der ILO (Inter
national Labour Force 
Organization) gliedert 
sich die Bevölkerung 
gemäß ihrer Beteiligung 
am Erwerbsleben in 
Erwerbspersonen und 
Nichterwerbspersonen. 
Die Erwerbspersonen 
setzen sich aus den Er
werbstätigen und den 
Erwerbslosen zusam
men. Die Erwerbstäti
genquote beschreibt 
den Anteil der Erwerbs
tätigen an der gleichalt
rigen Gruppe in der Ge
samtbevölkerung, die 
Erwerbslosenquote be
schreibt den Anteil der 
Erwerbslosen an der 
gleichaltrigen Gruppe 
der Erwerbspersonen.

die Gesellschaft ist neben der schulischen Aus
bildung die berufliche Qualifikation. Auch hier 
bestehen große Unterschiede zwischen Men
schen mit und ohne Migrationshintergrund. 
Im Jahr 2012 hatten 11,7 % der Migranten im 
Alter von 15 und mehr Jahren einen Fachhoch 
bzw. Hochschulabschluss erlangt. Bei den 
Menschen ohne Migrationshintergrund in der 
selben Altersgruppe waren dies hingegen 16 %. 
Rund 5,3 % der Migranten sowie 10,6 % der 
BadenWürttemberger ohne Migrationshinter
grund hatten eine Meister/Technikerausbildung 
erfolgreich abgeschlossen. Eine Lehrausbil
dung hatten 36 % der Migranten sowie 49,2 % 
der Menschen ohne Migrationshintergrund 
absolviert. Fast die Hälfte der Migranten hatte 
(noch) keinen beruflichen bzw. Hochschulab
schluss erworben (47 %), bei den Menschen 
ohne Migrationshintergrund waren 24,3 % be
ruflich (noch) nicht qualifiziert. Ursachen für die 
deutlich schlechtere berufliche Qualifikations
struktur der Menschen mit Migrationshinter
grund dürften zum einen in der schlechteren 
schulischen Qualifikation liegen. Eine gewisse 
Rolle spielt sicherlich auch, dass im Ausland 
erworbene berufliche Bildungsabschlüsse in 
Deutschland oftmals nicht als gleichwertig an
erkannt werden, sodass Migranten tendenziell 
als schlechter qualifiziert eingestuft werden.

Von den jungen Migranten im Alter von 25 bis 
unter 35 Jahren verfügten 18 % über einen 

akademischen Abschluss (junge Menschen 
ohne Migrationshintergrund: 25,8 %). Eine 
Meister/Technikerausbildung hatten 6,5 % der 
jungen Migranten und 12,9 % der Menschen 
ohne Migrationshintergrund, eine Lehrausbil
dung 44,3 % der Migranten und 48,5 % der 
jungen Menschen ohne Migrationshintergrund 
absolviert. Fast ein Drittel der jungen Migran
ten (31,1 %) hatte (noch) keinen beruflichen 
bzw. Hochschulabschluss erreicht, von den 
jungen Menschen ohne Migrationshintergrund 
konnten hingegen nur 12,8 % (noch) keinen 
Abschluss vorweisen (Schaubild 5).

Menschen mit Migrationshintergrund sind 
häufiger erwerbslos

Im Jahr 2012 gingen 77,9 % der BadenWürt
temberger im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 
ohne Migrationshintergrund einer Erwerbs
tätigkeit5 nach. Bei den Menschen mit Migra
tionshintergrund lag die Erwerbstätigenquote 
in dieser Altersgruppe bei 68,5 % und somit 
deutlich unter der Erwerbsbeteiligung der Be
völkerung ohne Migrationshintergrund. 

Die Erwerbslosenquote, also der Anteil der 
Personen, die im Berichtszeitraum nicht er
werbstätig waren, aber in den letzten 4 Wochen 
aktiv nach einer Tätigkeit gesucht haben und 
die sofort, das heißt innerhalb von 2 Wochen, 
für die Aufnahme einer Tätigkeit zur Verfügung 

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 nach Migrationshintergrund und höchstem beruflichen 
Ausbildungsabschluss bzw. HochschulabschlussS5

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 62 14

Anteile in %

ohne
Migrationshintergrund5)

mit
Migrationshintergrund5)

ohne
Migrationshintergrund5)

mit
Migrationshintergrund5)

1) Einschließlich eines Ingenieurschulabschlusses, eines Abschlusses an einer Verwaltungsfachhochschule oder einer Promotion.− 2) Einschließlich eines Fachschulab-
schlusses, eines Abschlusses der Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, einer Fachakademie oder einer Berufsakade-
mie. − 3) Lehre/Berufsausbildung im dualen System, einschließlich eines gleichwertigen Berufsabschlusses, eines berufsqualifizierenden Abschlusses an Berufsfach-/
Kollegschulen, eines Vorbereitungsdienstes für den mittleren Dienst in der öffentlichen Verwaltung, einer Anlernausbildung oder einer 1-jährigen Schule des 
Gesundheitswesens. − 4) Einschließlich eines Berufsvorbereitungsjahres und beruflichen Praktikums, da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erreicht 
werden. – 5) Mit Angaben zum beruflichen Abschluss..

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Bevölkerung im Alter von
15 und mehr Jahren insgesamt 25- bis unter 35-Jährige

11,7

47,0

5,3

36,0

18,0

31,1

6,5

44,3

12,8

12,9

48,5

16,0
25,8

24,3

10,6

49,2

ohne beruflichen Abschluss
bzw. Hochschulabschluss4)

Lehrausbildung3)

Meister-/Technikerausbildung2)

Fachhochschul-/
Hochschulabschluss1)
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stehen, lag bei den BadenWürttembergern 
ohne Migrationshintergrund bei 2,6 %. Bei der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund betrug 
die Erwerbslosenquote im Jahr 2012 hingegen 
5,9 %. Als Gründe für die höheren Erwerbs
losenquoten bei den Menschen mit Migrations
hintergrund sind unter anderem das tenden

ziell schlechtere schulische Bildungsniveau, die 
geringere berufliche Qualifikation sowie Sprach
barrieren zu nennen. Zudem verfügen Personen 
mit Migrationshintergrund teilweise über im 
Ausland erworbene Bildungsabschlüsse und 
berufliche Qualifikationen, die oftmals in 
Deutschland nicht anerkannt werden, sodass 
Migranten häufig nicht ihrer Qualifikation ent
sprechend beschäftigt werden (Schaubild 6).

Deutliche Unterschiede zeigen sich auch bei 
einer Betrachtung der Erwerbsbeteiligung  
der jeweiligen Bevölkerungsgruppe nach Ge
schlecht. Während die Erwerbstätigenquote 
der Männer ohne Migrationshintergrund im 
Jahr 2012 bei 82,2 % lag, gingen nur 75,3 % 
der Männer mit Migrationshintergrund einer 
Erwerbstätigkeit nach. Bei den Frauen weichen 
die Erwerbstätigenquoten noch stärker ab. So 
beteiligten sich von den Frauen ohne Migra
tionshintergrund rund 73,5 % am Erwerbsleben, 
dagegen mit einer Quote in Höhe von 61,8 % 
deutlich weniger Migrantinnen. Der Grund für 
die niedrigere Erwerbsbeteiligung der Frauen 
mit Migrationshintergrund könnte unter ande
rem die Übernahme von Erwerbsverhaltens
mustern aus dem Herkunftsland sein, wonach 
die Frau nach einer vergleichsweise kurzen 
Schul und Ausbildungsphase häufig auf einen 
Eintritt in das Berufsleben zugunsten der Fami
lienarbeit verzichtet (Schaubild 7). 

Migranten sind häufiger auf Unterhalt 
durch Angehörige sowie staatliche 
Unterstützungsleistungen angewiesen

Die BadenWürttemberger ohne Migrations
hintergrund finanzieren ihren überwiegenden 
Lebensunterhalt zu 46,8 % aus eigener Erwerbs
tätigkeit, gefolgt von der Unterstützung durch 
Angehörige (24,8 %) und der Finanzierung aus 
ihrer Rente oder Pension (24,7 %). Nur 3,7 % 
sind auf staatliche Transferleistungen wie Ar
beitslosengeld I, Hartz IV, laufende Hilfen zum 
Lebensunterhalt sowie sonstige Unterstützungs
zahlungen wie beispielsweise BAföG angewie
sen. Bei den Migranten gaben 41,9 % an, den 
größten Teil ihres Einkommens aus der eigenen 
Erwerbstätigkeit zu beziehen. Immerhin 38,2 % 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
benötigen Unterstützung durch Angehörige, 
7,5 % der Personen mit Migrationshintergrund 
erhielten im Jahr 2012 staatliche Transferleis
tungen. Die Ursache für den im Vergleich zur 
Bevölkerung ohne Migrationshintergrund 
höhe ren Anteil an Personen, die auf Zahlungen 
von Angehörigen sowie Transferleistungen 
angewiesen sind, dürfte insbesondere in der 
geringeren Erwerbsbeteiligung der Menschen 
mit Migrationshintergrund liegen (Schaubild 8).

Erwerbslosenquoten*) in Baden-Württemberg 2012 
nach Migrationshintergrund und GeschlechtS6

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 63 14

Anteile in %

*) Die Erwerbslosenquote beschreibt den Anteil der Erwerbslosen an der gleichaltrigen Gruppe 
der Erwerbspersonen (Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren).

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschrei-
bung auf Basis der Volkszählung 1987.

Insgesamt Männer Frauen

ohne Migrationshintergrund

mit Migrationshintergrund

5,9 5,9 5,9

2,6 2,5 2,6

Erwerbstätigenquoten*) in Baden-Württemberg 2012 
nach Migrationshintergrund und GeschlechtS7

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 115 14

Anteile in %

*) Die Erwerbstätigenquote beschreibt den Anteil der Erwerbstätigen an der gleichaltrigen 
Gruppe in der Gesamtbevölkerung (Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren).

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschrei-
bung auf Basis der Volkszählung 1987.

Insgesamt Männer Frauen

ohne Migrationshintergrund

mit Migrationshintergrund

68,5

77,9 75,3
82,2

61,8

73,5
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6 Die Armutsgefährdungs
quote ist gemäß EU
Vorgabe definiert als der 
Anteil der Personen, die 
mit weniger als 60 % 
des mittleren Einkom
mens der Bevölkerung 
auskommen müssen. 
Armutsgefährdungs
quoten werden sowohl 
auf Basis des Bundes
medians als auch auf 
Basis des regionalen 
Medians berechnet. 
Durch die Betrachtung 
anhand des Landes
medians werden die 
regionalen Einkommens
unterschiede, die zum 
Teil auch ein anderes 
regionales Preisniveau 
widerspiegeln, berück
sichtigt.

7 Grundlage für die Dar
stellung von Ergebnissen 
des Mikrozensus nach 
dem Lebensformenkon
zept ist die Bevölkerung 
in Familien/Lebensfor
men am Hauptwohnsitz. 
Sie wird von der Bevöl
kerung in Privathaushal
ten abgeleitet und ist 
zahlenmäßig geringer 
als diese. Die Bevölke
rung in Gemeinschafts
unterkünften wird bei 
der Bevölkerung nach 
dem Lebensformenkon
zept nicht berücksichtigt.

Fast ein Viertel der Migranten im Land 
gilt als armutsgefährdet

Unter Berücksichtigung der badenwürttem
bergischen Einkommensverhältnisse, das 
heißt gemessen am Landesmedian, galten 
2012 rund 14,7 % der BadenWürttemberger 
als armutsgefährdet6. Deutliche Unterschiede 
zeigen sich bei einer differenzierten Betrach
tung der Armutsgefährdung nach Migrations
hintergrund. Während von den BadenWürt
tembergern ohne Migrationshintergrund 
11,2 % von Armut bedroht waren, lag dieser 
Wert bei den Migranten im Land mit 24,1 % 
deutlich darüber.

Fast zwei Drittel der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund leben in einer Familie

Im Jahr 2012 lebten 52,7 % der badenwürttem
bergischen Bevölkerung bzw. 5,6 Mill. Personen 
in der Lebensform7 der Familie zusammen. Die 
Familie umfasst im Mikrozensus alle Eltern
KindGemeinschaften, das heißt Ehepaare, 
Lebensgemeinschaften sowie alleinerziehende 
Mütter und Väter mit ledigen Kindern im Haus
halt. Etwa 26,7 % bzw. 2,9 Mill. Personen lebten 
in Paargemeinschaften ohne Kinder. Hierzu 
zählen Ehen sowie Lebensgemeinschaften ohne 
Trauschein. Die übrigen 20,5 % der Bevölkerung 
bzw. 2,2 Mill. BadenWürttemberger waren 
allein stehend. Hierunter fallen ledige, verhei
ratet getrennt lebende, geschiedene und ver
witwete Personen, die ohne Lebenspartner/in 
und ohne ledige Kinder leben.

Eine differenzierte Betrachtung der Lebens
formen nach Migrationsstatus zeigt deutliche 

Unterschiede. So kommt der Institution Familie 
bei der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
ein weitaus größerer Stellenwert zu als bei der 
Bevölkerung ohne Migrationshintergrund. Rund 
64 % der Migranten bzw. 2 Mill. lebten 2012 in 
der Lebensform der Familie. Bei der Bevölke
rung ohne Migrationshintergrund war es hin
gegen nur knapp die Hälfte  (48 % bzw. 3,6 Mill.). 

Von den Migranten lebten 22,6 % in kinder
losen Paargemeinschaften, alleinstehend waren 
13,4 % der Migranten im Land. Bei der Bevöl
kerung ohne Migrationshintergrund hingegen 
lebten deutlich mehr Menschen in kinderlosen 
Paargemeinschaften sowie als Alleinstehende: 
28,5 % lebten in Paargemeinschaften ohne 
Kinder, immerhin fast ein Viertel der Baden
Württemberger ohne Migrationshintergrund 
war alleinstehend (23,5 %) (Tabelle).

Weniger Alleinerziehende bei Migranten 

Im Jahr 2012 gab es in BadenWürttemberg 
rund 1,6 Mill. Familien. Von ihnen hatten knapp 
1,1 Mill. bzw. 65,4 % keinen Migrationshinter
grund. In  559 000 Familien – das waren 34,6 % 
aller Familien im Land – besaß mindestens eine 
Person in der Familie einen Migrationshinter
grund (ausgenommen die ledigen Kinder). 

Sowohl bei der Bevölkerung ohne Migrations
hintergrund als auch der Bevölkerung mit 
Migra tionshintergrund ist die Ehe die am 
häufigsten gewählte Lebensform. So lebten 
71,7 % der Familien ohne Migrationshinter
grund 2012 in der Familienform der Ehe zu
sammen (756 000 Familien). Bei der Bevölke
rung mit Migrationshintergrund hat diese 

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2012 nach Migrationshintergrund
und überwiegendem LebensunterhaltS8

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 64 14

Anteile in %

1) Einschließlich eigenes Vermögen, Vermietung, Zinsen. – 2) Einschließlich Arbeitslosengeld I, Hartz IV, Laufende Hilfen zum 
Lebensunterhalt, BAföG, Elterngeld.

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

mit Migrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund

Erwerbstätigkeit Unterstützung
durch Angehörige

Rente,
Pension1)

Transfer-
leistungen2)

46,8 24,8 24,7 3,7

41,9 38,2 12,4 7,5
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traditionelle Lebensform einen noch höheren 
Stellenwert. Rund 80,3 % bzw. fast 449 000 
Fami lien mit Migrationshintergrund hatten 
diese Lebensform gewählt.

Im Jahr 2012 gab es knapp 243 000 Familien 
der Familienform „Alleinerziehende“, in 
denen der alleinerziehende Elternteil keinen 

Migrationshintergrund besaß. Dies entsprach 
einem Anteil an allen Familien ohne Migrations
hintergrund in Höhe von 23 %. Von deutlich 
geringerer Bedeutung ist der Familientyp 
„Allein erziehende“ hingegen bei den Familien 
mit Migrationshintergrund. Zu dieser Bevölke
rungsgruppe zählten knapp 87 000 bzw. 15,5 % 
der Familien.

T Bevölkerung in BadenWürttemberg 2012 nach Migrationshintergrund und Lebensform*)

Lebensform
Insgesamt Ohne Migrations- 

hintergrund
Mit Migrations- 

hintergrund

1 000

Bevölkerung insgesamt 10 696 7 542 3 155

Familien 5 639 3 620 2 019

Ehepaare mit Kindern 4 564 2 843 1 722

Elternteile 2 410 1 512  897

Kinder 2 155 1 330  824

Lebensgemeinschaften mit Kindern  274  192  82

Elternteile  158  111  47

Kinder  116  81  35

Alleinerziehende  801  585  216

alleinerziehende Elternteile  330  243  87

Kinder  471  342  129

Paare ohne Kinder 2 860 2 146  714

Ehepartner 2 429 1 814  615

Lebenspartner  431  332  99

Alleinstehende 2 197 1 776  421

darunter Alleinlebende 1 883 1 539  344

*) Bevölkerung in Familien/Lebensformen am Hauptwohnsitz.

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 
1987.

Paare in Baden-Württemberg 2012 nach Migrationshintergrund der PartnerS9

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 65 14

Anteile in %

Datenquelle: Mikrozensus 2012. Die Hochrechnung erfolgte anhand der Bevölkerungsfortschreibung auf Basis der Volkszählung 1987.

Ehepaare

Lebensgemeinschaften

ein Partner mit Migrations-
hintergrund

beide Partner mit Migrations-
hintergrund

68,3

31,7

33,6

66,4
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Im Gegensatz zu den Familienformen der Ehe 
sowie der Alleinerziehenden fällt der Anteil 
der Familienform „Lebensgemeinschaften“ 
unabhängig von einem eventuell vorhandenen 
Migrationshintergrund in der Familie ver
gleichsweise gering aus. Etwa 5,3 % der Fami
lien ohne Migrationshintergrund lebten in 
dieser Lebensform, bei den Familien mit 
Migra tionshintergrund waren dies 4,2 %.

Migranten-Ehe: häufig beide Partner 
mit Migrationshintergrund

Ein nicht unerheblicher Teil der Frauen und 
Männer mit Migrationshintergrund  heiratet 
einen Partner, der ebenfalls einen Migrations
hintergrund besitzt. In fast zwei Dritteln der 
Ehen mit Migrationshintergrund (66,4 %) hat
ten beide Partner einen Migrationshintergrund. 
Lediglich in rund einem Drittel der Ehen war 
nur ein Ehepartner Migrant (33,6 %).  

Bei den Lebensgemeinschaften verhält es sich 
genau umgekehrt. In dieser Lebensform leben 
häufiger Paare zusammen, in denen nur ein 
Partner einen Migrationshintergrund hat. In 
68,3 % der Lebensgemeinschaften war nur ein 
Partner Migrant. In 31,7 % der Lebensgemein
schaften hatten beide Partner einen Migrations
hintergrund (Schaubild 9).

In Migranten-Familien leben mehr Kinder

In fast der Hälfte der Familien in BadenWürt
temberg lebte im Jahr 2012 ein Kind (46,9 %). 
In 39,7 % der Familien lebten zwei Kinder, in 
13,3 % der Familien drei und mehr Kinder. 

In Familien mit Migrationshintergrund leben 
im Durchschnitt mehr Kinder. Während in 
16,1 % der Familien mit Migrationshintergrund 
drei und mehr ledige Kinder lebten, fiel dieser 
Anteil bei den Familien ohne Migrationshinter
grund mit einem Anteil von 11,9 % deutlich 
geringer aus. In 44,8 % der Familien mit Migra
tionshintergrund lebte ein Kind, in 39,1 % der 
Familien lebten zwei Kinder. Bei den Familien 
ohne Migrationshintergrund gab es hingegen 
mehr Familien mit nur einem Kind (48,1 %) 
und mit zwei Kindern (40,1 %). 

Weitere Auskünfte erteilt
Simone Maier, Telefon 0711/64126 26,
Simone.Maier@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Baden-Württemberg – Wir in Europa

Schülerquiz zur Europäischen Union

Zum 19. Mal schreibt das Statistische Landes
amt BadenWürttemberg gemeinsam mit 
dem Staatsministerium BadenWürttemberg 
den Schülerwettbewerb zur Europäischen 
Union aus. Aufgabe ist es, 15 Quizfragen  
per Post oder Internet richtig zu beantworten. 
Der Versand der Wettbewerbsunterlagen an 
die Schulen erfolgt Mitte März, Einsende
schluss beim Statistischen Landesamt ist der 
20. Juni 2014. 

Das Begleitheft bietet Europa zum Mitmachen 
und wendet sich insbesondere an die Klassen
stufen 8 bis 10. Es dient als Unterrichtsmaterial 
in der Schule und fördert die aktive Auseinan
dersetzung mit dem Thema Europa. Da in die
sem Jahr, am 25. Mai, die Wahlen zum Euro

päischen Parlament stattfinden, behandelt 
diese Ausgabe schwerpunktmäßig die Gemein
samkeiten und Unterschiede in den Wahl
systemen der einzelnen Mitgliedstaaten. Das 
Heft „BadenWürttemberg – Wir in Europa“ ist 
auch unter www.statistik-bw.de abrufbar oder 
per EMail beim Statistischen Landesamt zu 
bestellen (vertrieb@stala.bwl.de). 

Interessante Fakten über Europa kennenzu
lernen ist das eine, das andere einen der mit 
Unterstützung von Sponsoren ausgelobten 
Preise zu gewinnen. Zu den Hauptpreisen ge
hören je ein Aufenthalt im Europapark Rust 
und im Freizeitpark Tripsdrill, ein TabletPC 
oder Eintrittskarten für den Abenteuerpark 
Schloss Lichtenstein. Die Vergabe der Haupt
preise findet in der Zeit vom 27. September 
bis 5. Oktober 2014 im Rahmen des Landwirt
schaftlichen Hauptfestes auf dem Cannstatter 
Wasen statt.

Baden-Württemberg
Wir in Europa

 19. Quiz zur
 Europäischen Union

2014

Einsende-

schluss:

20. Juni 2014
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